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An die Übersicht schließt sich eine genaue Beschreibung des Gräberfeldes
von Moythienen mit Fundtabellen, prächtigen Lichtdrucktafeln und Karten an.

A. Hackman-Heisingfors.

112. J. L. Pie: Das vorhistorische Böhmen. Teil II. Böhmen an
der Schwelle der Geschichte. — Bd.I. Skelettgräber mit
der Marne- oder La Tene-Kultur und die Bojer in Böh
men. 175 S., 36 Taf., 4 Karten u. Abb. im Texte. 1902. —
Bd. II. Der Burgwall von Stradonitz — das historische
Marobudum. 143 S., 58 Taf. u. Abb. im Texte. 1903. Prag,

Eigenverlag.
Vorliegende Bände bilden den zweiten Teil eines der ganzen Prähistorie

Böhmens gewidmeten, groß angelegten Werkes. (Vgl. d. Zentralbl. VII, 1902,
S. 58—60.) Der erste Band behandelt die auch in Frankreich (an der
Marne) und in der Schweiz (La Tene) in gleicher Art charakterisierten
Skelettgräber, die in Böhmen gleichsam zu einem dritten, in Norditalien
zu einem vierten Zentrum gehäuft erscheinen. Die gestreckten Leichen sind
ohne Steinfassung und Sarg, höchstens auf einem Brett in die bloße Erde ge
lagert; in den Männergräbern finden sich an Waffen die charakteristischen
Eisenschwerter, oft an Kette oder Draht befestigt, Lanzenspitzen und -Fuß
teile, Eisenbeschläge von Schilden, Fibeln, manchmal Eisen- oder Bronzeringe
 am Arme, selten an den Beinen; Frauengräber enthalten Geschmeide, und
zwar Hals-, Arm- und Fußringe aus Bronze, Eisen, Glas, Lignit usw., Fibeln,

 Gürtelketten; einmal fand sich auch ein Bronzediadem (Taf.XVIII, Fig. 6).
Die Gräber liegen häufiger vereinzelt oder spärlich als in großen Fried
höfen. Wohnstätten sind nicht bekannt, ebenso die Erzeugnisstätten der
Artefakte (z. B. der hohlen Buckelringe und besonders jener mit schnecken
förmigen, erhabenen Verzierungen, welche am zahlreichsten in Böhmen zu
finden sind). Auch der Massenfund von Dux läßt eher auf Import schließen.
Die Gräber sind nicht nur durch Kultur und Begräbnisart, sondern auch
kraniologisch (Brachykephalie neben Dolichokephalie) gekennzeichnet und in
Böhmen auf den nördlichen und mittleren Teil des Landes lokalisiert.

Alles spricht dafür, daß sich dies Volk den Boden erkämpft hat, aber
neben sich die ältere Einwohnerschaft weiter leben ließ. Die Kultur ist mit
der gallischen (Marne) und schweizerischen (La Tene) identisch, nur daß
in Böhmen die älteren Typen weniger häufig Vorkommen und die Keramik
eine ganz verschiedene ist, woraus auf das später erfolgte Eindringen dieser
Kultur aus Gallien geschlossen werden kann. Indem Verfasser die Ergebnisse
der archäologischen Forschung mit der Geschichte in Einklang zu bringen
 sucht, wobei er der sog. Keltenfrage eine besondere Aufmerksamkeit widmet,
gelangt er zu folgenden Resultaten: Die südböhmischen Steinhügelgräber
gehören einem keltischen Stamme an, welcher etwa im vierten oder dritten
Jahrhundert vor Christus ausstarb oder Böhmen verließ. DieLa Tene-Gräber
sind den historischen Bojern zuzuschreiben, welche den nördlichen und
mittleren Teil des Landes einnahmen. Diese Bojer können jedoch nicht den
Biturigern entsprossen sein, wie Livius und nach ihm andere Historiker
erzählen, sondern einer anderen ethnographischen Gruppe des alten Gallien,
den eigentlichen Galliern. Sie verließen gleichzeitig mit den norditali
schen Bojern die Gegend an der Marne und beherrschten durch etwa drei
Jahrhunderte Böhmen, wobei sie die Marnesche Kultur beibehielten, daher
wohl mit dem Mutterlande oder wenigstens mit den Helvetern, mit denen
sie besonders in der jüngeren Phase große Ähnlichkeiten aufweisen, in Be


